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¥ Espelkamp (nw). Auch der
SPD-Stadtverbandsvorsitzende
äußert sich in folgendem Leser-
brief zur Stellungnahme der
CDU-Fraktion „Einen anderen
Weg für Espelkamp gehen“ (
NW-Ausgabe vom 9. März) .

„Für jeden ersichtlich schrei-
tet die Entwicklung Schritt für
Schritt voran, sei es die baldige
Fertigstellung des Grünangers
oderauch der Bau des ’Sozialkul-
turellen Zentrums’, dem neuen
Jugendzentrum. Dem kann
man so sicher voll zustimmen.
Doch leider scheint die CDU in
Espelkamp keinen Schritt nach
vorne zu machen.

Für jeden im Ratsinformati-
onssystem auf der Homepage (
http://www.espelkamp.de) der

Stadt Espelkamp nachzulesen,
sind die Beschlüsse zu den bei-
den von Herrn Beckschewe ge-
nannten Projekten einstimmig
vom Rat der Stadt Espelkamp
verabschiedet worden. Die von
Herrn Beckschewe als ’mikropo-
litische Auseinandersetzung’ be-
zeichnete Diskussionen in den
Ausschüssen und Arbeitskrei-
sen haben doch letztendlich erst
dazu geführt, dass diese beiden
Projekte in ihrer jetzigen Form
entstehen. Eben diese ’mikropo-
litische’ Arbeit ist es, die aus Vi-
sionen umsetzbare Projekte
macht! Dazu gehört eben mehr,
als nur die Tagesordnungen, Er-
läuterungen und Niederschrif-
ten der Sitzungen durchzuarbei-
ten.

Damit eine Vision so umge-
setzt werden kann, dass sie nicht
zukünftige Generationen belas-
tet, sondern erfreut, muss ge-
rade von uns Politikern in Espel-
kamp mehr getan werden, als
nur eine mechanische politische
Arbeit zu leisten. Innovativ, zu-
kunftsorientiert, sozial, als auch
wirtschaftlich und nachhaltig
für die Stadt Espelkamp, soll un-
sere politische Arbeit sein, nicht
unbedingt stilvoll, selbstdarstel-
lend und angreifend. Dieses
Spielfeld überlassen wir gerne

anderen.
Ob es jedoch stilvoll ist, dass

Herr Beckschewegemeinsam ge-
leistete politische Arbeit, als die
alleinige Arbeit der CDU Espel-
kamp verkauft, oder ob dies ein
Kavaliersdelikt ist, werden, wie
Herr Beckschewe erwähnte, die
Wähler entscheiden.

Der politische Angriff von
Herrn Beckschewe auf die Rats-
mitglieder der Opposition, sie
würden aus nichtöffentlichen
Sitzungen Inhalte an die Presse
weitergeben, ist jedenfallskeines-
wegsstilvoll, sondern eine Frech-
heit. Sicher ist so eine Verleum-
dung pressewirksam, entspricht
jedoch nicht der ’Aletheia’:
Wahrhaftigkeit. Aber auch die-
ses Spielfeld überlassen wir
gerne anderen. Stilvoll wäre aber
sicher eine Entschuldigung von
Herrn Beckschewe für seine un-
haltbaren Anschuldigungen ge-
genüber den Ratsmitgliedern
der Opposition. Entschuldi-
gung aber auch gegenüber ’eini-
gen Presseredakteuren’ (Zitat
Herr Beckschewe), denen er mit
einem Rundumschlag auch
nocheinen ’mit gibt’. Es ist ja ein-
fach, den Medien die Schuld zu
geben, um von der eigenen Un-
zulänglichkeit abzulenken.

Die Presseredakteure machen
nichts anderes, als ihre Arbeit.
Die da heißt: Wahrheitsmäßige
Berichterstattung. Also Herr
Beckschewe, kommen Sie bitte
wieder auf den ’Teppich zu-
rück“.

 Reinhard Bösch
 32339 Espellkamp

E-Mail:
espelkamp

@neue-westfaelische.de

¥ Espelkamp. Zum Artikel „Ei-
nen anderen Weg für Espel-
kamp gehen“ ( NW-Ausgabe
vom 9. März) nimmt im folgen-
den Leserbrief der Fraktionsvor-
sitzende der Unabhängigen Stel-
lung.

„Als ich am vergangenen Mitt-
woch die Stellungnahme von
Herrn Beckschewe ’Einen ande-
ren Weg für Espelkamp gehen’
las, habe ich mich doch tatsäch-
lich erschrocken. Ich befürch-
tete einen Wahltermin und den
dazugehörigen Wahlkampf
übersehen zu haben.

Doch nach einem Blick in den
Kalender konnte ich mich wie-
der beruhigen: Es war nur
Aschermittwoch, und da produ-
zieren gewisse Parteien, man-
cherorts ja heiße Luft im Über-
maß!

Aber Herr Beckschewe kennt
sich aus. Er weiß: In unseren
Nachbargemeinden herrscht
das Kirchturmdenken. Nur gut,
dass die abschätzige Beurteilung
unserer Nachbargemeinden
kein Kirchturmdenken ist.

Nur gut, dass die CDU-Frak-
tion die Verwaltungsvorlagen

berät, was sie ja in den Sitzungen
gelegentlich durch Diskussions-
verweigerung ’eindrucksvoll’ be-
weist, und im Gegensatz zu allen
anderen sogar weiß, dass diese
Vorlagen auch noch beschlos-
sen werden müssen.

Der Hinweis des Herrn Beck-
schewe, dass dies auch ’einigen
Presseredakteuren bekannt sein
sollte’, legt die Vermutung nahe,
dass er sich, wie in den Hochbur-
gen des politischen Aschermitt-
wochs, eine ordentliche ’Hofbe-
richterstattung’ wünscht.

Schließlich weiß auch Herr
Beckschewe noch, wer angeb-
lich aus nichtöffentlicher Sit-
zung etwas ’ausplaudert’. Aus
der CDU-Fraktion kann das kei-
ner sein. Deren Zusammenar-
beit mit der Verwaltung erfolgt
ja auf ’direktem Wege’.

Aber ernsthaft: Wer eine Stel-
lungnahme abgibt, die so von
Selbstüberschätzung, Realitäts-
verlust und Unterstellungen
strotzt, der wird es, angesichts
der Fastenzeit, wohl nötig ha-
ben.“

 Paul-Gerhard Seidel
 32339 Espelkamp

Hans Kracht (hak)
(05772) 97 27 51

Joern Spreen-Ledebur (-sl-)
(05772) 97 27 55

Karsten Schulz (kas)
(05772) 97 27 52

¥ Espelkamp (nw). Am Sonn-
tag, vollendet Herbert Höner
sein 90. Lebensjahr. Seit 1995
wohnt er zusammen mit seiner
Frau Charlotte in Espelkamp –
und zwar mitten in der City
hoch über dem Wilhelm-Kern-
Platz in unmittelbarer Nachbar-
schaft seiner ältesten Tochter
Marlies und deren Ehemann
Hans-Georg Kalbhenn. Aber
auch vorher war Espelkamp für
ihn kein „Neuland“.

Von Bielefeld aus, wo er am
Ende seiner Laufbahn als Syno-
daljugendpfarrer tätig war, hat
er in Espelkamp schon viele
Jahre kräftig „mitgemischt“:
zum Beispiel in der Theater-
gruppe der Martinskirchenge-
meinde.

Mitmischen tut er auch heute
noch, sofern es die Gesundheit
zulässt.

Er schreibt und liest vor, im-
mer wieder mal in der Stadtbü-
cherei, ganz gleich, ob es sich um
eigene oder fremde Texte han-
delt.

Und er freut sich, dass es Men-
schen gibt, die besonders gern

zu den Literatur-
abenden seiner
Tochter kom-
men, wenn sie
wissen, dass „der
Alte“ dabei ist.

„Von der Ho-
belbankzur Kan-
zel“ könnte über
seiner berufli-
chen „Vita“ ste-
hen. Der in
Schötmar/Lippe
geborene Sohn
eines Fuhr-
manns machte
nach der Volks-
schule eine
Tischlerlehre.
Daran an schloss
sich der Arbeitsdienst in Oppen-
wehe und Ostpreußen und die
Soldatenjahre. „Erinnern hat
seine Zeit“ ist der Titel seiner Au-
tobiographie, in der Herbert Hö-
ner sein Leben bis zum Kriegs-
ende schildert.

Innenarchitekt wollte er nach
1945 werden.

Stattdessen wurde er im Alter
von 43 Jahren Pastor in Müns-

ter. Davor lagen
Jahre, in denen er
als Jugendwart in
seiner Heimatge-
meinde, als Syno-
daljugendwart im
Kirchenkreis Gü-
tersloh und als Ju-
genddiakon in
der Hamburgi-
schen Kirche tätig
war. In seine Zeit
als Gemeindepas-
tor in Münster
fiel der Bau der
Martin-Luther-
Kirche, an dem er
handgreiflich im
wörtlichen Sinne
beteiligt war, wo-

bei ihm sein altes Handwerk zu-
gute kam.

Nach der Pensionierung be-
gann der aktive Ruhestand, der
im Dezember 2010 mit der He-
rausgabe seines Buches „Spre-
chen Sie bitte von unten“ ge-
krönt wurde. Texte aus sechzig
Jahren kirchlichen Wirkens le-
gen Zeugnis ab eines ungewöhn-
lichen Lebens.

Aber natürlich gibt es auch
den privaten Herbert Höner:
den Ehemann und Vater (neben
der Tochter Marlies gibt es die
zweite Tochter Elisabeth und
den Sohn Andreas), den Schwie-
gervater, den zweifachen Groß-
und zweifachen Urgroßvater.
Und nicht zu vergessen: den
Freund! Familie und Freunde
freuen sich auf ein schönes Fest
am Sonntag, das mit einem
Dankgottesdienst in der Micha-
elskirche beginnt und im Gast-
haus Rose fortgesetzt wird.

Im Mai wird ein zweites Mal
gefeiert: dann mit der großen
Verwandtschaft seiner Frau im
Fährhaus in Barby an der Elbe.
Das Fährhaus ist im Familienbe-
sitz, der Blick auf die Elbe und
der kurze Spaziergang zur Saale,
die hier in die Elbe mündet, fan-
tastisch.

Vor allem aber mag Herbert
Höner die Menschen in Barby
einschließlich ihres ganz eige-
nen Zungenschlages. Sachsen-
Anhalt ist ihm durch seine Frau
neben Ostwestfalen-Lippe zur
zweiten Heimat geworden.

VON RALF KAPRIES

¥ Espelkamp. Die Musical AG
der Ernst-Wiechert-Schule Es-
pelkamp hat sich und ihrem Pu-
blikum ein großartiges Ge-
schenk gemacht. Kürzlich
spielte sie im Neuen Theater Es-
pelkamp vor vollem Haus „Ala-
din und die Wunderlampe“.

Kaum kam man herein,
wurde es schon richtig gemüt-
lich. Das Licht war gedimmt, die
Vorbühne über dem Orchester-
graben hochgefahren und an
den beiden Ecken der Vorder-
seite standen auf Säulen zwei
Flammschalen, deren fla-
ckernde Feuer-Imitation den
Saal in ein geheimnisvolles Licht
tauchten. Links war eine Hütte
erkennbar, rechts ein paar
Steine und etwas Vegetation.
Fehlte nur noch der Märchener-

zähler. Der kam bald in Gestalt
von Michelle-Janine Brendel,
eine junge Dame also, die nicht
sprach, sondern mit einer schö-
nen Stimme mit jazzigem Touch
den Anfang der Geschichte er-
zählte und später auch immer
wieder deren Fortgang. Dann
öffnete sich der Vorhang mit
dem fantasievoll-üppigen Büh-
nenbild. Ezzet Shouri hatte es
mit liebevoller Sorgfalt gebaut
und dabei selbst auf kleine De-

tails geachtet. Bunt wucherten
die Blumen und in den Sträu-
chern saßen sogar Papageien. In
einer solchen Kulisse zu spielen,
ist die helle Freude. Und die hat-
ten offenbar auch alle, die da ka-
men, gekleidet in bunten Farben
und zum Teil richtig prachtvoll
wirkenden Gewändern. Zu se-
hen waren der kecke Aladin und
seine liebevolle Mutter, kraftvoll
dargestellt von Basma Sha-
moun. Mike Ristau agierte sou-
verän wie ein großer, als Lause-
junge Aladin mit seinen munte-
ren Freunden (Mutlucan Ka-
raca, Kevin Okel und Rudi Blei-
cher) ebenso wie als reicher Ala-
din mit dem Palast, der die
ebenso pfiffige wie hübsche Prin-
zessin Fatima (genau passend ge-
spielt von Laura Dzabarova)

freite. Die richtig Großen waren
Denis Feer, der mit großen Ernst
den wirklich beeindruckenden
Flaschengeist spielte, sein weibli-
ches Pendant mit dem grazilen
Gang (Evelin Teichrib als Fee
des Ringes), Denis Grezki mit
dem charakteristischen Zungen-
schlag als kluger Großwesir und
Arthur Neu spielte einen recht
umgänglichen Sultan, dem
seine eigene Güte gut tat.

Zur passend von Steven Hin-
nah ausgewählten Musik tanz-
ten Fatima und ihre Freundin-
nen (zugleich auch Elfen: Me-
like Karaca, Inci Türkmen und
Seyma Calkan) einen fröhlichen
Schleiertanz. Der Einzug der Ka-
rawane, der bunte Basar, die Au-
dienzen beim Sultan – immer
wieder entstanden schöne Bil-

der. Doch ein Blick in den Zu-
schauerraum hielt eine weitere
Überraschung parat: Zu sehen
waren Menschen, die sonst nie
im Theater sind. Die türkische
Muslima in Kopftuch und Man-
tel, die deutsche Hausfrau mit
Bluse und Strickjacke, ganze Fa-
milien mit Kindern und Oma –
egal welcher Abstammung –
blickten gemeinsam mit Span-
nung und Stolz auf die Darbie-
tungen ihrer Sprösslinge, die im
gemeinsamen Spiel Grenzen
übersprangen und damit ganz
neue Akzente des Ausdrucks set-
zen konnten. Dieser „Aladin“
machte Spaß und macht Lust
auf mehr: auf Zusammenleben
in gegenseitiger Achtung über
ethnische Grenzen hinweg - und
auf den nächsten Theaterbe-
such.

VON CHRISTIANE TIETJEN

¥ Espelkamp. Das kennt ja je-
der, dass einem erst 24 Stunden
später eine gute Antwort auf ei-
nen Verbalangriff einfällt, doch
wie man aus dieser Falle heraus-
kommt oder gar nicht erst hi-
neingerät, war spannendes
Thema zum Auftakt der Frauen-
kulturtage in Espelkamp, einge-
leitet mitdemVortrag vonChris-
tiane Rasper „Souverän und pfif-
fig kontern, trauen Sie sich –
freundlich frech zu sein”.

Das Wort Schlagfertigkeit
stamme eigentlich aus dem Mili-
tärjargon, habe aber eigentlich
eher etwas mit der Eleganz des
Fechtens, des Parierens zu tun,
erklärtdie Unternehmensberate-
rin aus Bielefeld. Und ist mit ih-
rem Auftritt in der Stadtbiblio-
thek dabei selbsrt ein leuchten-
des Beispiel. Heiter, immer zu ei-

nem Lächeln aufgelegt und nie
um Worte verlegen, offen und
freundlich wirkt
sie. Doch dahin-
ter steckt ein äu-
ßerst erfinderi-
scher, pfiffiger
Geist voller krea-
tiver Ideen, die
sie auch offensiv
vorträgt.

Schlagfertig-
keit sei erlernbar,
vermittelt sie den
zahlreich erschie-
nenen Frauen,
unter ihnen ei-
nige, die schon
gute Ideen zum
beispielhaften
Kontern äußern.
Mit der inneren Bereitschaft, für
sich einzutreten, der Lockerheit,
den verbalen Unrat des Gegen-
übers einfach mal an sich vorbei-

ziehen zu lassen und einer guten
Haltung sei schon viel erreicht,

ständige Wach-
samkeit und et-
was Übung im
Kontern reiche
schon, um nicht
alsOpferdazuste-
hen und sich still
zu ärgern, das
blockiere nur.
„NehmenSieAn-
griffe auf ihren
Selbstwert als
Übungsfeld, sa-
gen Sie sich: ich
gehe heute wie-
der zu meinem
Coach!“ rät sie.
Umdeuten ist
ein wichtiges

Wort in ihrer Strategie, gepaart
mit der dazu gehörigen Portion
Leichtigkeit und Humor un-
schlagbar. „Mit mir nicht,“ Ras-

per lächelt charmant und setzt
sich ein Krönchen auf, „werden
Sie zur Königin! Oder,“ sie greift
zur roten Nase, „ zum Clown,
und Sie werden sehen!” Sie
weiß, wovon sie spricht, schließ-
lich kann sie genauso auf Erfah-
rung im Improvisationstheater
zurückgreifen wie auf ihr univer-
sitäres Wissen in Kommunika-
tion und Linguistik. Es wird viel
gelacht bei den Beispielen, es ist
ein erkennendes Lachen, das
Schwächen zu Stärken macht,
Bosheiten wegwischt, Gehässig-
keiten auf den Angreifer zurück-
wirft.

Voller Schwung und Optimis-
mus sind die Frauenkulturtage
also gestartet, weiter geht’s mit
der Film- und Cocktailnacht am
Freitag, 18. März. Gezeigt wer-
den „Die frustrierte Haushälte-
rin” aus Chile und „We want
Sex” aus England.

Geburtstage

Samstag
Espelkamp. Anna Herbst, Prä-
ses-Ernst-Wilm-Straße 2, 84
Jahre.
Sonntag
Espelkamp. Herbert Höner,
Wilhelm-Kern-Platz 4, 90 Jahre.
Vehlage. Hilde Luhede, Luhen-
weg 4, 85 Jahre.

Das Unverständnis über die
Baumrodungen in der

Kernstadt wird immer größer.
Auch wenn der Bürger viel-
leicht im Vorfeld in irgendei-
ner Bürgerversammlung vor
langer Zeit einmal davon in
Kenntnis gesetzt wurde, das
hier und da Bäume verschwin-
den müssen, das Gedächtnis ist
bei vielen kurz und nicht alle
haben es auch mitbekommen.
Viele fordern jetzt von den Ver-
antwortlichen den Gesamt-
plan für die Entwicklung der
Grünflächen in der Stadt be-
kanntzumachen. Die Men-
schen wollen wissen, wo, wann

und wie lange noch abgeholzt
wird und wo Ersatz geschaffen
wird für das fehlende Grün.
Eine große öffentliche Info-
Veranstaltung im Bürgerhaus,
auf der die Vertreter der Stadt-
verwaltung und der Aufbau ihr
gemeinsames Konzept mit
Zeit- und Einsatzplänen vor-
stellen, wäre sicherlich die rich-
tige Vorgehensweise, um die
beunruhigten Bürger zufrie-
den zu stellen. Natürlich müss-
ten alle zur Verfügung stehen-
den Medien darüber informie-
ren, damit nachher nicht ge-
sagt werden kann, man habe
nichts mitbekommen.

Espelkamp

´ Bäder ´

Atoll, Bad, Sa 10.00 bis 22.00,
So 10.00 bis 22.00, Sauna, Sa
10.00 bis 22.00, So 10.00 bis
22.00, Trakehner Str. 9, Tel.
(05772) 97 98 40.

´ Bühne ´

Distel: Das Guido-Prinzip,
Sa 20.00, Neues Theater, Tra-
kehner Str. 1, Tel. (05772) 44
24.

´ Flohmärkte ´

Second-Hand-Basar rund
ums Kind, Sa 13.00 bis 16.00,
Ludwig-Steil-Hof, Präses-
Ernst-Wilm-Str. 2.
Second-Hand-Basar „Rund
ums Kind”, Sa 14.00 bis
16.30, DRK-Familienzen-
trum Märchenburg, Rot-
dornstr. 25.

´ Kino ´

Elite-Filmtheater: Hür
Adam (ab 12 J.), Sa 20.00.
Telefon: (05772) 40 09

´ Vereine ´

Kneipp-Verein, Rommé, Sa
15.00, Schneiders am Brun-
nen, Breslauer Str. 27, Tel.
(05772) 9 36 91 01.

´ Sonstiges ´

Arbeitseinsatz, Sa9.00,Wald-
freibad Espelkamp, Trakeh-
ner Str. 7, Tel. (05772) 9 79 84
36.
Trotz, Wut und Schreien -
was Eltern zur Verzweiflung
bringen kann, Gesprächs-
kreis, Sa 9.00 bis 12.00,
AWO-Kita, Rahdener Str. 49.
Gemeinsam Essen, Anmel-
dung war erforderlich, Sa
12.15, Wohnpark Mittwald 2,
Lausitzer Straße 3.
SPD-Seniorenkreis, Abend-
essen, Sa 18.30, Gaststätte Su-
detenland, Kantstr. 28, Tel.
(05772) 97 91 80.
St. Pauli-Abend, mit Hai-
fischbar, Sa 19.00, Gestringer
Hof, Bahnstr. 6, Gestringen,
Tel. (05743) 92 04 36.
Dorffrühstück, So 10.00, Ge-
stringer Hof, Tel. (05743) 92
04 36.

Angriff auf Opposition nicht stilvoll

Heiße Luft imÜbermaßBeim Schlussapplaus sind sie ein glückliches Paar: Mike Riestau und Lara Dzabarova als Aladinund Fa-
tima zogen die Blicke auf sich.  FOTO: RALF KAPRIES
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SzenenmachtenLustaufmehr
„Aladin und die Wunderlampe“ am sozialpädagogischen Effekt gewachsen

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

MEHR FOTOS
www.nw-news.de/fotos

VonderHobelbankzurKanzel
Herbert Höner vollendet Sonntag das 90. Lebensjahr

Schlagfertigkeit isterlernbar
Frauenkulturtage eröffnet: Christiane Rasper gab wichtige Tipps

Souverän: Christiane Ras-
per wünscht sich mehr Selbst-
bewusstsein.  FOTO: TIETJEN

EinwacherGeist: Herbert
Höner wird 90. FOTO: TIETJEN
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